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Der  Kinderreport  2021  des
Deutschen  Kinderhilfswerkes
ist da – gratis zum Download:
Ein  Großteil  der  Bevölkerung  in  Deutschland  fordert
umfangreiche  Maßnahmen,  um  Mediensucht  und  zu  viel
Mediennutzung von Kindern und Jugendlichen in der Freizeit
entgegenzuwirken.  Weitgehend  einig  sind  sich  Kinder,
Jugendliche und Erwachsene laut einer repräsentativen Umfrage
darin,  das  Thema  Mediensucht  an  Schulen  zu  behandeln.
Gemeinsam fordern sie auch, dass Medien, die süchtig machen
können,  entsprechend  gekennzeichnet  werden.  Auch  müssten
Eltern  stärker  über  das  Thema  Mediensucht  informiert  und
Therapie- sowie Beratungsangebote ausgebaut werden. All das
findest  sich  im  aktuellen  Kinderreport  des  Deutschen
Kinderhilfswerks,  der  eben  vorgestellt  wurde.

Alle  müssen  Mediensucht
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entgegenwirken
Fast alle befragten Kinder und Jugendlichen sowie Erwachsenen
sehen Familien und Eltern in der Verantwortung, um Mediensucht
entgegenzuwirken. Eine sehr große Mehrheit sieht hier auch die
Nutzerinnen  und  Nutzer  selbst  verantwortlich.  Aber  auch
entsprechenden  Medienanbieter,  wie  etwa  Facebook,  Instagram
oder Onlinespiele-Anbieter sollen hier mitwirken.

Das  sind  die  zentralen  Ergebnisse  einer  repräsentativen
Umfrage  des  Politikforschungsinstituts  Kantar  Public  im
Auftrag des Deutschen Kinderhilfswerkes für den Kinderreport
2021,  den  der  Präsident  des  Deutschen  Kinderhilfswerkes,
Thomas  Krüger,  und  die  Staatssekretärin  im
Bundesfamilienministerium  Juliane  Seifert  eben  in  Berlin
vorstellten.

Professionelle  Beratung  dringend
nötig
„So wie die Mediennutzungszeiten von Kindern und Jugendlichen
steigen, nehmen auch die Debattenbeiträge und Warnungen vor
Mediensucht bei Kindern zu. Statt Panikmache ist Kindern und
Jugendlichen aber mehr durch eine kinderrechtlich ausgewogene
Debatte darüber geholfen, wann eine Mediennutzung nicht mehr
als gesund gelten kann und welche Hilfestellungen für junge
Menschen  und  Familien  notwendig  sind.  Die  Ergebnisse  des
Kinderreports 2021 zeigen sehr deutlich, dass professionelle
Beratung und Hilfe zum Thema Mediensucht dringend benötigt
werden.“,  betont  Thomas  Krüger,  Präsident  des  Deutschen
Kinderhilfswerkes.

Digitale  Teilhabe  aber  auch



gesundes Aufwachsen ermöglichen
Staatssekretärin im Bundesfamilienministerium Juliane Seifert:
„Es kann nicht allein Aufgabe der Eltern sein, ihre Kinder vor
exzessiver  Mediennutzung  zu  schützen.  Anbietern  kommt  hier
eine  besondere  Verantwortung  zu.  Mit  dem  neuen
Jugendschutzgesetz  sind  sie  erstmals  zu  wirksamen
Vorsorgemaßnahmen  verpflichtet.  Konkret  können  das
beispielsweise  Altersbeschränkungen  bei  Angeboten  mit
Suchtrisiken,  der  Verzicht  auf  Lootboxen  oder  technische
Voreinstellungen für begrenzte Nutzungszeiten sein. Die neue
Bundeszentrale für Kinder- und Jugendmedienschutz wird dazu
gemeinsam mit der Wissenschaft, Fachstellen und Unternehmen
neue  verbindliche  Standards  entwickeln  und  Orientierung
ermöglichen. Mit den neuen Regelungen sorgen wir sowohl für
Teilhabe von Kindern und Jugendlichen am digitalen Zeitalter
als auch für ihr gesundes Aufwachsen mit modernen Medien.“

Ausgewählte  Ergebnisse  der
repräsentativen  Umfrage  für  den
Kinderreport 2021 im Einzelnen

Erwachsene  und  Kinder  bzw.  Jugendliche  haben  ein
erstaunlich ähnliches Verständnis von Mediensucht. Als
hauptsächliche Anzeichen für Mediensucht werden mit 92
bzw. 88 % der Verlust von Kontrolle über das eigene
Medienverhalten  sowie  mit  91  bzw.  86  %  die
Vernachlässigung anderer Lebensbereiche (Arbeit, Schule)
zugunsten der Mediennutzung angesehen.
Die Hälfte aller Kinder und Jugendlichen gibt an, dass
sie selbst oder Freunde in ihrem Umfeld Erfahrungen mit
Mediensucht gemacht haben.
Eine deutliche Mehrheit der Kinder und Jugendlichen und
Erwachsenen wünscht sich eine stärkere Aufklärung über
Mediensucht in der Schule (90 bzw. 95 %).



Ein komplettes Verbot von Smartphones für Kinder unter
14  Jahren  wird  nur  von  einem  geringeren  Anteil  der
befragten Kinder und Erwachsenen befürwortet (17 bzw. 20
%).
Ein  akutes  Defizit  wird  in  der  Verfügbarkeit  von
Beratungs- und Hilfsangeboten für betroffene Kinder und
ihre Familien ausgemacht (77 bzw. 82 %).
Eine Hauptverantwortung zur Vermeidung bzw. Eindämmung
von Mediensucht sehen die Befragten neben der Familie
(94 bzw. 93 %) und den Nutzerinnen und Nutzern selbst
(jeweils  90  %)  vor  allem  bei  den  Anbietern  von
Medienangeboten  (80  bzw.  81  %).

Für  den  Kinderreport  2021  des  Deutschen  Kinderhilfswerkes
führte  das  Politikforschungsinstitut  Kantar  Public  zwei
Umfragen, eine unter Kindern und Jugendlichen (10- bis 17-
Jährige)  und  eine  unter  Erwachsenen  (ab  18-Jährige),  in
Deutschland durch. Befragt wurden insgesamt 1.692 Personen,
davon 669 Kinder und Jugendliche sowie 1.023 Erwachsene. Die
Befragungen wurden online unter Nutzung eines Access-Panels
(Kinder  und  Jugendliche)  sowie  mittels  computergestützter
Telefoninterviews (Erwachsene) durchgeführt. Die Fragen wurden
Kindern  und  Jugendlichen  sowie  Erwachsenen  gleichermaßen
gestellt, allerdings wurde den Kindern und Jugendlichen ein
Fragebogen mit Formulierungen vorgelegt, die der Altersgruppe
angepasst worden waren. Die Fehlertoleranz der Umfrage bei den
Kindern  und  Jugendlichen  liegt  mit  95-prozentiger
Wahrscheinlichkeit bei unter 1,7 (bei einem Anteilswert von 5
Prozent) bzw. 4,0 Prozentpunkten (bei einem Anteilswert von 50
Prozent), die bei den Erwachsenen bei unter 1,4 (bei einem
Anteilswert von 5 Prozent) bzw. 3,1 Prozentpunkten (bei einem
Anteilswert von 50 Prozent).

Der  Kinderreport  2021  des  Deutschen  Kinderhilfswerkes,  die
Ergebnisse der repräsentativen Umfrage für den Kinderreport
2021 und eine Zusammenfassung des Kinderreports 2021 können
unter www.dkhw.de/Kinderreport2021 heruntergeladen werden.

http://www.dkhw.de/Kinderreport2021

